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ONC. VONN St. Ulrıch ın Aflgsburg 1444 (S 132); Abt zerhard
VON Vıchimng 445 1353) Bın sorgfältiges Kegister, welches den
ebrauce des Buches bedeutend erleichtert. Dıldet den Abschluss

Maredsous. Ursmar Berliere.

Eın Führer in Uebung der innerlichen G(rebete für alle, dıe
iıllens S1nd.

Von Dr J oseph Sımler, (GGeneralsuperior der esellschaftt Marıae. Mainz
Kiırchheim, 1585

Da InNan immer hbesseren Erkenntniss elangt, dass dıe
Uebung des innerlichen ebhetes auch aqusserhalh der Kloster-
mauern mehr und mehr geplleg werden soll, E}  = lıe S NO  ıge
Krneuerung des christlichen (‚eistes der esellschaft 711 erzielen,

hat sıch en grösseres Bedürfnis nach praktischen and-
büchern ZUT Kinführung dieser Vebung eltend gemacht. Wenn
WITr unter den dıesbezüglıchen Erscheinungen eute hesonders
vorlhegendes erkchen empfehlen wollen, geschieht dies
eshalb, weıl es seınem Titel Wl  1C sehr entspricht. nämlıch
ein Führer ZU se1IN für alle, dıe Wıllens S.11Nd* das
Buch enthält nämlich einerseıts lıe überzeugendste Darlegung
VON der Leichtigkeit dieser religiösen UVebung, anderseits hıetet

dieselbe In einer n  N ,« yrıchtiger ohl »erneuerten « Methode,
nämlıch dıe UVebung des (+laubens Hauptbasıs des innerlichen
(jebetes A machen. Darıum WwIrd das Zuch auch erfahrenen
Ascetikern manches Interessante hieten.

Jie bheste Empfehlung aber ist Jıe erfolgie Anerkennung
und jelohung Seıte vieler hochwürdıigsten Bischöfe und 1’Z-
bischöfe. K M

Dichtergrüsse aus den pen
Neue Lieder Le0 Fıscher, Frankfurt M und uzern. Verlag

Ol Foesser Nachf. 1889
ıne wunderbare Klangfülle und der üsseste Melodien-

reichthum zeichnen dQiese Lieder d Wann yuch eın sirengeres
Auge _ hie und da eine kleine Unebenheit entdeckt. ırd sıch
OCn kein Leser dadurch die reine Freude trüben lassen, che
eine solche Poesie SsSonst bietet. Vebrigens mögen uUuNnsere Leser
gelbst nach einem edichte urtheilen. das e1ınNes der herzigsten
ist, aber ın der zweıten Strophe eıne auitfallende Abweichung ım
Bipnenreim hat

Frühlingslied.
Hs glänzt dıe AÄu, bekränzt Voum YThau,
Und lacht in Pracht und Wonne,
Wıe weich cdıe BB und reich B} Duft,
Wiıe hold das Gold_der Sonne !



Der Schnee zerschmolz, der ee hat stolz
Das Band on  m zerrissen ;
s ruht dıe F'luth, S() reın wıe eın
Demant uf gyrünen Kissen.
Im Wald erschallt Gesang und Klang
Aus kleiner Vöglein Kehlen:
() lichter Maıi, geh nicht vorbei,

Halt Einkehr 1N dıe Seelen ! DA
elche iülle des Wohlklanges! Diese _eder werden

hoffentlich hald anch ıhre Componisten  G  HE a  en
Die Naturvölker

Miıssverständnisse, Missdeutungen und Misshandlungen. Von Dr W ılhelm
Schneider. The_aile. 'aerborn und Münster. Druck und Verlag on

Ferd Schöningh,
Im efsten Capitel dieses Buches, welches berall VO

der JrOSSeN Belesenheit des Verfassers Wwıe VON seinem (r+eschie
In der interessanten Behandlung les ft schwierigen Materiales
das eEste Zeugniss gibt wird der Stellung der Natur-
völker In der Neueren Kthnographie m allgemeinen gehandelt :WI1ıe der Urmensch nach Ansicht der k  ‘ınen  n der fertige Idealmensch,nach den Anderen aber e1ın Thier SO niedriger (GGattung sel; dass
e6]” sıch, während Affen ZU Menschen sollen werderı können, 1ın
Kwigkeit als über seine Thierheit ZuU erheben verspreche.Hıer mMöchte iıch gleich erwähnen, dass Note unter jenenAutoritäten, cdie S1IC SEegEN lıe Vogt’sche Erklärung der 1KTOKE-
phalıs als Atavısmus anführen Jassen, auch der AntwerpenerAnthropologen Congress angeführt werden dürtfte ; ıntler den WUrsachen ferner. dıe Naturvölker züm Untergange bringen, W.  €  AT @
als besonders« interessant der Selbstmord der Indianerstämmeanzuführen, 7e1 welchen dıie Frauen sıch versprachen, kein Kind
A Welt kommen ZU lassen der T’yrannei der Kuropäer.Doch dA1es nur nebenbe!l. Während 9180 cı1e erwähnten
ırrıgen AÄnsichten über den Urmenschen sıch selbst schon SCSCN-selıtig aufheben, unternımmt s der Autor Och an der Hand
der HKeiseberichte aller Zeıten und Tendenzrichtungen. zunächst
im » Capitel, die Verirrungen, und „aster der Naturmenschen
darzulegen esonders Menschenopfer und Kannıbalısmus. Geisterglauben, sexuelle Verirrungen und sodann den menschlichenCharakter ınd die Entwicklungsfähigkeit selbst der gesunkensteStämme Z vertheidigen, besonders aber die AllgemeinKeligion und des Bewusstseins der Heiligkeit de

ATerweisen. SO sınd hıemit die beiden Eingangs erwäa nten
und auch glaubensfeindlichen Ansiıchten über e  eN urmenschen gründlichME  34  Der Schfiée zerschmolz,. de} See hat stolz ’  Das Band von HEis zerrissen;  Es ruht die Fluth, so rein wie ein  Demant auf grünen Kissen.  Im Wald erschallt Gesang und Klang  Aus kleiner Vöglein Kehlen:  *  O lichter Mai, geh nicht vorbei,  ‘Halt Einkehr in die Seelen!  %  Welche Fülle des Wohlklanges! Diese Lieder Wé1*déh  K M  _ hoffentlich bald auch ihre Corrynpyor}1i;flafen habgn.  i  -  }  Die Naturvölker.  Missverständnisse, Missdeutungen und Misshandlungen. Von Dr. Wilhelm  Schheider.° 2 Thgile. Pad  erborn und Münster, Druck und Verlag von  Ferd. Schöningh,  Y  Im efsten Capitel.  dieses Buches, — welches überall von  der grossen Belesenheit des Verfassers wie von seinem Geschick  in der interessanten Behandlung des oft. schwierigen Materiales  das beste Zeugniss gibt, — wird von der Stellung der Natur-  völker in _ der neueren Ethnographie im allgemeinen gehandelt:  wie der Urmensch nach Ansicht der Einen der fertige Idealmensch,  nach den Anderen aber ein. T’hier so niedriger Gattung sei; dass  er sich, während Affen zu Menschen sollen werder können, in  Ewigkeit nie über seine 'Thierheit zu erheben verspreche. —  Hier möchte ich gleich erwähnen, dass pg. 8 Note 3 unter jenen  Autoritäten, die sich gegen die Vogt’sche Erklärung der Mikroke-  }  phalis als Atavismus anführen lassen, auch der Antwerpener  Anthropologen - Congress  angeführt werden dürfte; unter den  3;  OR  Ursachen ferner, die Naturvölker zum Untergange bringen, wäre  als besonders interessant der Selbstmord der Indianerstämme  anzuführen, bei welchen die Frauen sich versprachen, kein Kind  zur Welt kommen zu lassen wegen der '’yrannei der Europäer.  Doch  dies nur nebenbei.  — Während also die erwähnten  irrigen Ansichten über. den Urmenschen sich selbst schon gegen-  seitig aufheben, unternimmt es der Autor doch an der Hand  der Reiseberichte aller Zeiten und Tendenzrichtungen, zunächst  im 2, Capitel, die Verirrungen, und Laster der Naturmenschen  darzulegen — besonders Menschenopfer und Kannibalismus, Geister.  glauben, sexuelle Verirrungen — und sodann den menschlichen  Charakter und die Entwicklungsfähigkeit selbst der gesunkenste  E  Stämme zu vertheidigen, besonders aber die Allgemeinhei  Religion und des Bewusstseins von der Heiligkeit de  en  erweisen. So sind hiemit die beiden Eingangs erwähnten  n  und auch glaubensfeindlichen Ansichten über  N  N: urmené(bhen  gpüp@}ich widérlggt und-  FWflid@rlegt und


